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den sollte. Daraus erklärt S1CH, warum der Großteil derVerantwortung ür‚ihré Organıiısatıon, ıcht 1Ur aus tech-
nıschen, sondern auch AUS nationalen Gründen“ ber- kirchlichen Lajenvereinigungen un die polıtischen Par-
nehmen. Das yriechische olk se1 miıt seıner Kirche immer telen für die Abschaffung des Metatheton durch die
och CNS verbunden un: eher gyeneigt, sıch einer ge1ISt- Regierung eintreten und die 36 „rebellierenden“ Metro-
lichen Obrigkeıit fügen als der des Staates. Daher poliıten nıcht gerade aut allgemeine Zustimmung 1m olk
könne der Staat seinen Einfluß aut die Bevölkerung gestoßen sind. Das Blatt der theologischen Bruderschaft
ehesten aufrechterhalten, WwWenn seine Autorität über „Zoe VO 25. November 65 schrieb dem Tıtel
die Kiırche beibehalte. Die Kıirche ihrerseıits meıninte „Das 1LECUE Abenteuer“ unter anderem, da{ß die Wahl der
Alivisatos brauche die Geborgenheit des behördhichen 1LLEUEN Hıerarchen VO Verfehlungen un Ungesetzmäfßig-
Schutzes (nach epd, 65) keıten überschattet SCWESCH sel,; die die Beziehungen ZW1-
Zunächst 1St also das Verhältnis zwıschen Kirche un Staat schen Kırche und Staat in ıne tragische Sackgasse gveführt
ıcht gyrundsätzlich 1ın rage gestellt. Es darf iıcht über- hätten. S x1bt keine Rechtfertigung und keine mildern-
sehen werden, daß der unmittelbare Anlaß dem ent- den Umstände. Die Verantwortung 1ISt gewaltig. Wır
standenen Konflikt 1n materijellen otıven suchen iSt. wollen nıcht behaupten, da{fß der Staat tür den herrschen-
„Christ un Welt“ geht sicher nıcht fehl,; WCI11 Sie 1ın den Zustand keine Verantwortung tragt Die Mehrheit
einem Bericht ıhres Athener Miıtarbeiters (vom Dezem- der Hıerarchen aber hat einen Weg eingeschlagen, der s1e
ber die wirtschaftlichen Interessen 1in den Vorder- weıt VO Geilst der heiligen Kanones abgeführt un! hre

Autorıität schwer erschüttert hat Sıe bestanden auf dergrund stellt. Tatsächlich hat der Streıt das Metatheton
einen sehr konkreten materijellen Hintergrund, iınsotern Wiedereinführung des Versetzbarkeitsprinz1ps, das die
als 1n Griechenland eın krasses wirtschaftliches Gefälle Gesamtheit des kirchlichen Pleromas verurteilt, und StUrzZ-
zwıischen den einzelnen Metropolien zibt un deshalb ten sıch zuletzt in eın Abenteuer der Ungesetzlichkeıit.

uch wenn 1104  - annımmt, dafß die Hiıerarchen tür denInhaber armerer Metropolien ach besser dotierten Sıtzen
streben. Das tührte wiederholt Mifßständen, denen Ruf der Kırche gekämpft haben, aßt sıch ıhr Verhalten
durch das Verbot des Metatheton gerade abgeholfen WOI- doch nıcht rechtfertigen.“

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie Aufwertung des Glaubensbegriffes. Es seı eın Unglück für die Theol OCW1e die Kartechese BCWESCH, den Glauben 1n Artıiıkel aufzuspalten; das 400

Unglück aber sel, da{ß der moderne Katholizismus 1ın Abwehr des ICc-
BOURKE, Der historische fesus uN der kerygmatische stantıiıschen Su jektivismus sich An-sich-Gottes ewandt habe,

nach dem Für-uns des Heils fragen. Der Autsatz sch jeßt miıt wertvollenChristus. In Concıliıum Jhg Heft Januar 1A25 Anregungen tür Predigt und Katechese
Letztliıch eine kritische Auseinandersetzung mM1t Bultmann, geht der Aufsatz
VO: der Erkenntnis aus, daß das Neue Testament keine Möglichkeit xibt,
den hıstorıschen Jesus wiederzuentdecken, weıl esS uns durch mythologısch U Josef, 5} De- libertate religiosa et de libertate yeliı-

ZLONIS Christz. In Gregorianum Vol Nr.deutende Inter retatıon vor den kerygmatıschen Christus stellt, den Chri-
STUS des lau eNs. Es wırd sodann die Berechtigung der Oorm- und AA —Z
Redaktionsgeschichte des erklärt, annn auch die Entmythologisierung Diıe theologische Hauszeitschrift der Päpstlichen Uniıiversität Gregoriana Ver-des als sinnvoll erweısen. Erst ann werde 65 möglıich SC1IIH, wıe öftentlicht 1er die Inaugurationsvorlesung, dıe er Autor anläßlich derdie 1NECUCIC evangelısche Exegese versuche, Reste des hıstorischen Jesus test- Eröfinung des akademıiıschen Jahrs 965/66 der Gregoriana gehalten hatzustellen. Zum Schluß werden die Einwände Bultmanns Methode Die Vorlesung iSt VO') Versuch gekennzeichnet (sıe an eıner Zeıit STatormuliert: D: präjudizıere seın Erge 115 miıt einer estimmten Philo;opl'_lig, je Erklärung er die Religionsfreiheit sıch noch 1ım etzten Stadıummache die Deutung sehr abhängig VO' Glaubenden und verlege einselt1g der Überarbeitung befand), die gegensätzlichen Stand unkte, die sıch Indas Gewicht autf den 'Tod Jesu. der Diskussion abzeichneten durch eıne CNSCIC Verbin ung zwıschen Reli-

gionsfreiheit chlechthin und der Freiheit der Religion Christi verbinden.
Letzten Endes Zzıe le te des Menschen und auch das Recht auf

CARRALE,; Giovannı. TIre emendamenti allo schema sulla Rıve- elı ionstreiheit dahın (theologisch gesehen), daß der Mensch seiıner Berufung
1ın r1Istus würdig ın ten Weiıse entsprechen könne. Dıe Freiheitlazıone. In La Civilta Cattolica Jhg 117 Heft D T (5. Februar der wahren el ; 10N Christi se1 etztlich eben die allgemeine Religions-

DA Z TE treiheit elbst, er Nur einem spezıifls und posıtıven Sınne von
Christus selbst gewährt. Es gelte VOT allem den christologischen Sınn der

Be1 diesem Beıitrag des Konzilsberichterstatters der römischen Jesuiten- Religionsfreiheit autzudecken.
zeitschrı f} handelt s sıch die bısher ausführlichste und detaillierteste
Analyse der orgänge die etzten Veränderungen Offenbarungs-
schema, speziell die rel wichtigsten „Modı“, die autf Intervention des GRELOT, Pıerre. Comnstitution $r Ta Revelation. In Etudes
Papstes zustande yekommen sind: 15 Verhältnis VO') Schrift und Tradı- (Februar 2733246
t107N ( qQuO Ait uL Ecclesia certitudinem SUuall de omnibus revelatiıs 1O:  -}
PCI solam SaCrTram scrıpturam haurı1at“); die Wahrheit der Schrift Verita- Dıe Konstitution ber die Offenbarung gehört den wichtigsten theo-
vLe: quam Deus NOSTIC4AeE salutıs Lıitteris Sacrıs consignarı j u S logischen Dokumenten des Zweıten Vatikanischen Konzıils. {ÜDDas Thema hat

des „verı1ıtas salutarıs“ 1mM ursprünglichen Text); die Geschichtlichkeit der seinen atz 1n der Kirchengeschichte der Reformation und schon 1e] früher
Evangelıen ( .‚ QUOTUM historicıtatem NCUNCLANiTLeEr rmat“) Capriıle In der Geschichte der theologischen Probleme. Es mta Zzwel hauptsächliche
verwelist 1n dem Beitrag autf eine Reıihe VO': bisher 1emliı;ch unbekannten Problemkreise: natürliche und bernatürliche Selbsterschließung Gottes ın
Tatsachen. Unter anderem zıtlert D auch eınen längeren Auszug AUS einem Schöpfung und Prophetie oder Wunder SOW1e das erhältnis zwıschen Bibel
Brief des Papstes eıne „hochgestellte Persönlichkeit“, der sıch zZzu Wort- und außerbiblischer Übertragung göttlıcher Mitteilungen. In dieser Gestalt

1St CS eines der wiıichtigsten theologischen Themen der C(kumene und derführer einer gew1ssen Alarmstimmung dıie Eingriffe des Pa sIies
als katholischen Dogmatik. Grelot befaßt sıch ıcht Nur mIt den voraus-

Konzilsvater hın Es se1
gemacht hatte. Der Papst WweIlst darın aut se1ın echt als apst

4S auch CgansCHNCNHN Kontroversen (Geiselmann, Ratzınger, Lennerz), ondern mı®1e klarste und geziemendste Weıise, eıiner theologiegeschichtlichen un dogmatischen Analyse der Konzilskonsti-_ der Kommissıion alle nützlıchen Elemente tür ihre Arbeit ZU[r Kenntniıs
bringen“. Der Artıkel bemüht sıch ıcht 1LLUTL eıne Rechtfertigung des tut1on 1M BanzCNH.

Papstes, ondern auch eine theologische Rechtfertigung der zıtierten
Veränderungen. 'g Edouard, 5J IL’Usage de PFEcriture Sainte +heo-

logze morale. In Gregorianum Vol Nr. (1966) 53CONGAR, Y ves-M Christus ın der Heilsgeschichte und bısıNn UNSETEN dogmatischen Traktaten. In Concilium Jhg.2 Heft
Eıne gründliche Untersuchung ber das Verhältnis VON Bibel und Moral-Januar — theologie und eın bemerkenswerter Versuch, die Moraltheologie stärker

Congar eröftnet das der bıblischen Christologie gewidmete und VO' die Biıbel heranzutühren. Dıiıe Moraltheologie könne angesichts
Schillebeeckx als Einführung 1n eıne VO: existentiellen Denken geheuren Anstrengungen der Exegese und der Bibelbewegung ıcht eich-

gepragte kerygmatısche Christologıie vorgestellte Heft mMi1t einem wahrhaft gült zusehen. Sie könne ıcht außerhalb der allzemeinen ewegung eıben,
umgrabenden Beıtrag. Er führt entscheidenden Punkten 4a15 der ontologı1- die g  di Theologıe heute charakterisiere und diıe versuche, dem Wort Ottes
schen Dogmatık heraus Zu Verständnis der Offenbarung als Heilsgeschichte, wieder den ıhm gebührenden ersten Platz 1n der Theolo 1e eiNnzura2umen.
erklärt krıtiısch den frühzeiti Vertall der Theologie die philosop ische Dıi1e Schrift se1 ZWAar ıcht die Morallehre. Die iıblische Moral-
Ontologıe der Griechen und ordert neben der erneuertep Ekklesiologie eıne theologie könne ıcht vollends die „wissenschaftlıche“ Moraltheologıe e1-
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setzen. ber das Wort Gott musse auch die Seele der letzteren leiben bzw. z1bt azu statıstische Erhe£ungen. Von besonderer Bedeutung sind die Beıi-werden. Am Schlufß sıch Hamel auch mI1t der Ww1 tigen Frage AUS- trage VO':  3 Wolfgang Nastaincyk: „Kıinderpredigt heute“ 5. 69—73) undeinander, wIieweit 1n der Moraltheologie eine Rückkehr ZUuUr Biıbel auch
wirklıch möglıch sel, da die Welt der Bibel und deswegen auch iıhr

Franz We „Gemeindegottesdienst der Kindergottesdienst?“ S
Instrumentarıum Moraan Nbegriffen eın anderes se1l als das unsere. ber

mıt der Forderung, den Kindergottesdienst ıcht VO der Gemeindeteier
das Wort der Bıbel werde VO'  - der Kırche ausgelegt und 1Ur dıe Kırche

LITreENNECN, ondern ın die chülermesse Werktag verlegen.
könne die richtige Sprache finden, 1n der das Wort Gotte
schıiedenen Zeiten erschlossen werden könne.

5 ın den VEI- T’heologenausbildung ım Umbruch. In Theologie und Glaube
Jhg Heft (1966) 1==$1.

NRS A Bılan MLSSLONALTE du Concıle. In Parole Unter diıesem Gesamttitel bietet da
legung aller Probleme, diıe siıch AaUS

Sonderhef ausschließlich eine Dar-
Mıssıon Nr Januar 5—58 dem Konzılsdekret ber die Erziehung

ZU Priestertum ergeben Paulus Wacker OSA leitet eın MItTt dem ThemaDer Verfasser bietet 1m ersten Teıl die Chronologie aller Konzilsereignisse, „Bıldungsmisere auch 1n der Theologenausbildung“, Eugen Drewermanndıe sıch auf die Miıssionen ausgewirkt haben, und ann Kommentar fragt Sat das Philosphiestudium tür die theologische Ausbildung heute
ZU Missi:onsdekret. Interessanter als der Teıl, WOrıIn die theologischen überhaupt noch Sınn?“ Dann folgen dem Titel Reform des Theo-Grundlagen besprochen werden, 1sSt der Inhalt der folgenden Kapıtel, der logiestudiums Aaus der Sıcht des Professors“ Beıträge VO' Heınrıch Zımmer-die praktischen Probleme der 1ssıon VO'  —3 heute behandelt: das Glaubens- INanln, Joh Brinktrine U, sSOWw1e dem Tıtel „Was unsereZeUgN1S, diıe Bıldung der christlichen Gemeinde die Or anısatıon der Theologiestudenten?“ Vorschläge und Gedanken Zur Neuordnung des Stu-mı1ss1ıonarıschen Aktıvit Außerdem x1bt der Vertasser ber- 1ums, darunter auch ber das heikle Thema „Dualısmus VO' Konvıkts-blick ber die miıssıonarischen Beziehungspunkte der übrigen Konzıils- erziehung un! Studium?“ Am Schlufß steht eine Dokumentation ber Retform-dokumente. Der Autsatz bietet die Gesamtschau ber die innereProblematik und ber die Missionstheorie Ende des Konzıils

pläne VO' arl Rahner, A. Antweiler und A. Kolping. Es lıegt ın derNatur der Sache, daß M1t diesem lebendigen „Werkheft“ die Dıiıskussion OTE

schreitet.
eiınmal begonnen werden soll, ehe die Bıschofskonferenz Zur NeuordnungVO  Z E  9 Franz Xaver. Liturgıe ApostolatZeugn1s. In Anıma Jhg Heft (1965) 293—27295

Mıt diesem- Beitrag eröftnet der ausscheidende Hauptschriftleiter eın Heft, Politisches und sozıiales Lebendas dıe beiden wichtigsten Prinzıpijen der Konstitution ber die Lıitur 1eherausarbeiten und für die Pastoral nutzbar machen ll das Prinzip A5 ABOSCH, Hans De Gaulle und die außenpolitische WendeÜberlieferung und das Prinzıp der Anpassung die Zeiterfordernisse. Als-dann folgen Beıträ E  E VO:  w Abt Raımund Tschudy er „Geist der Liturgie- In Gewerkschaftliche Monatshefte Jhg. 17 Nr. (Februarreform“, Emmanue VO'  3 Severus ber „Die Lıiturgie als Quelle und Mıtte —_des geistlichen Lebens Mayer „Meflfsfeier und Seelsorge“ SOW1e U,
von Balthasar Fıscher er „Das Wort Gottes ın der Liturgie“ und Helmut Abusch faßt die außenpolitische Konzeption de Gaulles ın sıeben Punkte
Hu „Erneuerte Liturgie und ırchenmusik“ Das lıturgische Heft schließt 5 Nachdem die Ara des Kalten Krıeges Ende ist, mu{ Sie
MIt einem Autsatz VvVon VWerner Umbricht „Me 1Z1N, Moral und Seelsorge“ durch C Beziehungen zwiıischen den Mächten GTSSEZE werden. Die Zwei-
(medizinische und moralische Bedenken gegenüber der hormonalen Geburten- teilung der Welr ın östlıchen und westlıchen Block 1St überholt. 3. Die
CC ung) Länder, die 1n der Ära des Kalten Krıeges ıcht Wort kamen, zeıgen

i1U') ıhr Eıgengewicht. Neue Zentren einer „pluralistischen Konstellation“
LA TOURELLE, Rene La Revelation et ETansmissSıon selon siınd entstanden (Frankreich, China). Europa, Afrıka und Lateinamerika

MUu  n ten sıch der amerikanischen Hegemonie BeENAUSO entzıiehen wıe der derConstution „De: verbum“. In Gregorianum Vol 5SowJetunion. Europa kommt neben den USA und der SowjJetunion eineNr. (1966) 5240 eigenständige Funktion Dıe deutsche rage IST durch VerständigungM1It Sowjetunion aut der Grundlage der Anerkennung der Oder-Neiße-Der Beitrag Latourelles 1St der bisher austführlichste und yründlichste Kom- Linie, des Verbots der Atombewaffnung und der Verwirklichung der Wi;eder-eCNtar ZuUur Dogmatıs Konstitution ber die Offenbarung, dıe Abschnitt vereinıgung lösen. Abosch gibt verstehen, dafß das ıcht 1U die1r Abschnitt analysier wırd. Das Gesamturteıiıl 1St mancher Mängel Politik de Gaulles sel, sondern der eltaus größere Teıl der Franzosen1m Detaıl, die der Autor nachweist, ußerst POSIt1LV: Die Konstitution sıch damit identifiziere (an and VO' Befragungen nachgewiesen). ber auchbilde eıne solide BaS1S für eiınen dogmatischen Traktat betr die ften-
5 S1IE weiıse eine einhei tlıche und klare Struktur auf; c1e enthalte die

unabhängig davon gehe CS ıcht die Anerkennung de Gaulles, ondern
authentische Lehre der ırch

neben de Gaulle die Kenntnisnahme Zzew1sser NEUECT Fakten 1n der Welt-
dBC,miısiere nıcht: C, spreche aber keine Anatheme ZusS und pole-

Charakter und
dıe Konstitution zeıge einen ausgepragten bıblischenrelig1ösen Tie Bang; S1e stark trinıtarısche (besonders 9Andree Lıgnon, Jean. Gewandelte Vorstellungenim Vorwort) und personalıiıstische Züge und vermiıttle einen 1e] SO-naleren Glaubensb rift. eıtere charakteristische Merkmale der Konstı- VOo Wesen der Demokratie. In Gewerkschaftliche Monatshefte

tution seıen ıhre rıstozentrik und das Verhältnis zwıschen ften- Jhg. Nr. 2 (Feburar 883—93und Kırche Der Offenbarungsbegriff P Konstitution trefte wirklichdie christliche Oftenb und ıcht irgendeine Offenbarung philosophi- Die beiden französischen Autoren retferieren das Ergebnis einer VO:  — ıhnen
schen oder Zznostische Typs. ST bei französischen Gewerkschaftlern durchgeführten Enquöete ber BCc-werkschaftliche Vorstellungen der SOSCNANNLTLEN „Demokratie als Partızı-

patıon“, das Gesellschaftskonzept, das sehr stark VO' soz1ıalen Katholizis-RIEDLINGER, Helmut. Dıie hosmische Königsherrschafl INUS ran reichs (wıe CT sıch eLwW2 1n den jJährlichen Semaiınes socıialesChristz In Concıliıum Jhg Heft Januar 55—62 nıederschlägt) gepräagt und VO:  =} dem demokratischen (früher christlichen)
Anknüpfend die echte, VO:  } Reinhold Schneider durchlittene Glaubensnot,

Gewerkschaftsbund Frankreichs übernommen wurde. Die Enquete eziehrt
ob der aube die kosmische Herrschaft Christi angesichts der unerme(f-

sıch auch ausschliefßlich auf Vertreter dieses Gewerkschaftsbundes. Partızı-
Dımensionen des Unıversums autfrechterhalten werden e  Onne,

patıon heißt hier gestufte und den jeweilıgen sachlichen Zuständigkeiten
chen
g1bt entsprechende Teilnahme der gesellschaftlichen Kräfte und Gruppen gesell-Rıedlinger einen Durchblick durch die katholischen wıe evangelıs schaftliche Zwischenträger) der polıtischen Entscheidungsgewalt.

ıh
XCpesen der einschlägigen Stellen 1m Epheser- und 1m Kolosserbrieft MIt
Tre;  3 Bem eın g VO'  3 Gnosıs relies Verständnis deskirchlichen Glaubens. Anschließend prüft die Unerg1ebigkeit der VOTLT- DINTER, Hugo. Altes Recht und nNeue Ordnung für das

handenen dogmatischen Handbücher ber die rage sıch kritisch, deutsche Bildungswesen. In Die NECUEC Ordnunaber ıcht völlig ablehnend miIt Teilhard de Chardın auseinander, dem (Februar 26—33
Jhg. Heft

„Das Problem des Kosmos stellt sıch heute ;ohl unvermeıdlıchın der Teilhardschen Perspektive, sobald die Christologie sıch ın eın Nur gestutzt aut eine durchstrukturierte Rechtsordnung könne der Staat
Gespräch MIt der Naturwissenschaft ınläßt die Bıldungsverfassung garantıeren Bıldungsvollzug wirksam be-aufsichtigen. Nun se1i aber das deutsche Bıdun swesen „eıin recht unsıchererRaum“. Das Schulrecht habe sich autf Grund Kulturhoheit der LänderWALDENFELS, Hans 5 J Japans Gespräch miıit dem Christen- nach Inhalt und orm 1ın seinen TeılbereiIum Europas. In Stimmen der eıit ıcht zusammengefunden. Das Recht der

chen auseinanderentwickelt oderJhg. 91 Heft (Februar teıls 1mMm Arbeits-, teıls 1m Wırtschaftsrecht
praktischen Berufsausbildung SC1

81—92 angesiedelt, dadurch werde dıeEntwicklung eınes eigenen Bildungsrechts behindert. Auf Grund der weit-Das Japan oder der Japaner Von heute aäßt sich relig1ös ıcht 1n eıne bestimmte gehenden Rechtsautonomie würden dıe Teilrechte 1Ur unterschiedlich berück-
At
Kategorie einordnen: CI 1STt ıcht eintach Shintoist, Buddhist, kontessionslos, sıchtigen, „daß Wiıssen und Können, Bıldung und Ausbildung einemelst, Christ oder Eindeutiges 1mM Sınne früherer Kate Orıen. einheitlichen Formungsproze zusammen wachsen da{fßß sı1e tür dıe Ent-Die Vıelzahl der Elemente 1M heutigen Japanıschen Lebensstil erwe den taltung der Eınzelpersönlich eıten Wwı1ıe für das Leben 1ın der Wırtschaft undruck eıner großen Verwirrung. Dennoch ISt Japan VO' a  en ternöst- Gesellschaft gyleich wiıcht1ig sıiınd“. betone das echt der praktıschenlıch Ländern wirtschaftlich, kulturell und polıtıs eıisten dem Berufsausbildung wen1g den Bıldungsauftrag 1mM Ausbildungsvertrag.VWesten geneigt. ber auch diese Feststellung gıilt ıcht eindeutig. elchesKulturge let INa  _ auch betrachten May, Japan 1St das klassische Land desSynkretis Martın. Das Vatererlebnis Grundlegung derINUS der Gegensätze. So sıiınd enn auch die reıin religiösen Bekeh-

einem wirklichen reli-Iungen ZU Christentum Zahl gering. Au gelebten gesellschafllichen Ordnung. In Die NCUEC OrdnunggıOsen Gespräch zwıschen Christen und den Menschen, die aus der heutigen Jhg Heft (Februar 16—251g1ösen Menta 1tät Japans sprechen, 1sSt noch ıcht gekommen, 'OLZ-Japan 1n mancherlei Weise den Weg nach Westen AaNgCEITELCN hat Im urıtsch sıch M1t dem „Vatererlebnis auf dem Hıntergrund der heu-
espräch zwıschen Christentum und heutigen apan mu{fß INan beı der tigen Familiensituation auseinander und zeıgt die Beziehungen des negatıven

Naturreligion beginnen, enn ber die traditionellen Relıgionen sel die Vatererlebnisses der mangelhaften gesellschaftlichen Integration des
Entwicklung bereits 1W Kındes und Jugendlichen 1m außerfamiıliiren Raum auf, da eın negatıvesVaterbild oder Vatererlebnis Ursprung der Konflikte, dıe dıe Jugend-lıchen eiım Übergang VO' der Famılıie ZUr Gesellschaft durchmachen, stehe.Kindergottesdienst. In LebendiSC Seelsorge Jhg. Heft 7/3 An and VO: sozlal-psychologischen Erhebungen Wwe1lıst Juritsch nach, dafß 1Ns-Februar besondere die „Vaterlose“ Famlılıie ıcht genügend Substanz besitze, dem

Jugendlichen einem posıtıyen Verhältnis ZUr esellschaftlichen OrdnungDas ausschließlich modernen FragCHh des Kindergottesdienstes gewıdmete verhelten. Das Phänomen der Verwahrlosung ange damıiteröfinet Josef Wisdorf: „Unsere Kınder- und Schülermesse Pro-blematiık und Aufgabe“ mMIi1t der Forderung, es r  musse eine „Missa puerorum“ anal
54INnInNenNn. urıtsch sıch 1n dem Zusammenhang MIL der psycho-

geschaffen werden Josef reısen begründet 1e€ Lıturgische Dımension Sche
tischen Erforschung des Vatererlebnisses auseınander und raumt mIt

herder Katechese“ 43—48), Bruno Dreher behandelt ky e1n, da{fß 1e Psychoanalyse VO reu VO' einer patrıar-
Aspe des Kındergottesdienstes „Pastoraltheologische chalischen Ordnung 1n Famılıie und Gesellschaft ausgehe und „die gelebten
den Erflufß der Famiıilie autf dı S5. 48—54), Laszlo Vaskovics stellt gesellschaftlichen Strukturen ausschließlich 1M Brennpunkt des tamılılrenPraxıs der Kinder“ dar (S 54—59) und Geschehens und 1M Lichte der Kındheitserlebnisse“ begre?fe.
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9 The Ecumenical andHACK, Lothar. Soziologische Bemerkungen ZU: deutschen
Gegenwartsfilm. In Frankfurter Hefte Jhe Z Heft (Februar World sıgnıfıcance o} the Vatıcan Declaration Religious

Liberty. In The Ecumenical Review Vol NrH9128
acksDiıe Kritik deutschen Gegenwar£sfilm 1St vernichtend: Der Januar S L

bundesdeutsche Gegenwartsfilm ne1ge dazu, die sozıalen Probleme, denen
AAC sıch überhaupt zuwendet, „1M Diıenste eines VOrwCcS gesicherten ylück- Der Leiter des Sekretariats für religiöse Freiheit eım Weltrat der Kırchen
lıchen Ausgangs stilısıeren, da{iß die eigentümlıchen Schwierigkeiten unterzieht das Konzilsdokument ber die Religionsfreiheit minutıösen
und 5Spannungen des Sujets gar iıcht virulent werden können“; er WE1IBECIC Prüfung 1m Vergleich einer entsprechenden Erklärung des Weltrates ın
sıch nachdrückliıch und mMI1t Erfolg, sozıales eın überhau als Faktor Amsterdam 1948 (vgl Herder-Korrespondenz 1° Jhg.; 578 -Während
begreifen; CI vermelı nı LUr eıne achliche Darstellung der eıgenen Synthese Schluß die Deklaratıon „C1IIH großes Dokument“ N!  9
sozıalen und politıschen Realıtät, sondern vermeide Erinnerung vielleicht das größte des Konzıils, „eıne wundervolle DU Tatsache“, CN L-

deckt die Analyse auch manche Mängel, z. B dafß A ıcht die Freiheitdaran. Den Herstellern bundesdeutscher Gegenwartsfilme gehe das NOL-
innerhalb der Kırche umfasse, sondern LUr die gesetzlıche Glaubensfreiheitwendiıge Ma{iß Einsicht 1n die Besonderheiten iıhres Mediums ab, und

diese Absıcht vorhanden sel, münde S1I1C dem Konflikt „ZWischen der 1m Staat. Er hat ein1ıge Zweifel, ob ernsthaft auch die Freiheit tür Atheisten
filmspezıifischen Neigung Zur[: Wirklichkeitsnähe und der spezfischen Tendenz mıtgemeınt IST, der Geist der Deklaratıon deute eher aut das Gegenteıl.
des bundesdeutschen Gegenwartsfilms, diese Wirklıchkeit ıcht Zur Kenntnis Der beste Teıl se1 dıe Begrenzung der staatlıchen Kompetenzen 1N Glaubens-

nehmen fragen. Hıer sel das vatiıkanısche Dokument 1n der klaren Unterscheidung
VO' Gemeinwohl und gerechter öftentlicher Ordnung BENAUCI als das oku-
ment VO:' Amsterdam, das leider die öffentliche Ordnung als Krıterium tür

DANX; Ladislaus. Maos Schatten ber Asıen. Pekings die Be TeNZUN der Religionsfreiheit bezeıichnet hat Allerdings habe 6S
der er orderl; Reue gegenüber einer abweichenden Praxıs 1ın der Ver-Außenpolitik au} dem Kontinent un sein Selbstbewußtsein. gangenheit gefehlt.In Wort un: Wahrheit Jhg 21 Februar 89 —97

Der Verfasser beschreıibt ıcht LLUI die Rolle des chinesischen Parteiführers, FAIRWEATIHER, Eugene Renewal %i the Episcopate: An
sondern die Parteı und die Außenpolitik der Regierung. Der Vertasser Anglıcan Evaluatiıon. In The Ecumenist Vol Nr. (Novem-
analysiert das Verhalten der Volksrepublik Chına gegenüber ıhren Nach-
arn und den Rıvalen 1Im Rıngen die Weltmacht oder wen1gstens ber-Dezember —

1n Diese anglıkanische Untersuchung der Konstitution ber die Kırche und desdie Macht 1n Asıen: die Vereinigten Staaten und die SowjJetunion
Zzweiıter Lıinıe apan, Indıen und Indonesien. Dıe chinesische Außenpolitik

Da
Dekrets ber das Hırtenamt der Bischöte fragt, ob das Zweiıte Vaticanum

Walr seit dem Weltkrieg ıcht cehr erfolgreich, obwohl S1e sıch miıt wiırksam die Beziehung zwıschen Papst und Bischöten verändert und ob
Zeıt immer d  SSlver und selbstbewußter gyab, reilıch gegenüber den s eın wahres Bıld des Bischofs als Hırte gegeben habe Zum ersten Punkt
einzelnen Partnern verschıeden NuaNcCIlert. Am aggressıvsten stellt sıch China emerkt der Verfasser, dafß die behauptete Stellung des Prımats dıe Kritiker
gegenüber Indien Indonesien veranla{lßte 65 SseIt dem Septemberumsturz des Ersten Vatiıcanum ıcht habe versöhnen können. Zu begrüßen se1l die
wiederholrt Madfsnahmen, die aut einen chinesischen Rückzug hinaus- verhältnismäßig ıberale Verfassung der Bischofssynode, aber sıe beruhe
ı1efen, Japan als se1ın ernstestier asıatıscher Rivale wurde respektiert, eben autf einem Dekret des Papstes und ıcht aut Beschlu des Kon-
die SowJetunıion WUuL 1U eın Papierkrieg geführt, und das Verhalten zıls, obwohl S1e eın bedeutender Gewınn sel. Das Bischotsdekret führe

ernstlich VO') Bild eines Verwaltungsbischofs ZU Biıld des Hırten undie USA wWAar nach der Meınung VO' La any reıin VO'  — Furcht dıktiert, Lehrers, aber —A tehle dıe Institution tfür die Mıiıtwirkung VO:)  - Priıestern undauch Formosa profitierte. China wırd vielleicht in eın Daar Jahr- Laıen.zehnten eın polıtischer Gigant werden. Vorläufig wiıird e durch potentielle
Gegner fast allen seinen Grenzen ZUr Vorsicht gemahnt. Es 1STt eın trofs-
e aber keine Großmacht. Sıegfried. Durch Kiırchenunion ZUuYT FEinheit® In s

therische Monatshefte Jhg Heft Januar iO0=S=16
9 Anton1i1o. L’obiezione dı COSCLENZA al SEeTULZLO Der Autsatz den längst bekannten Standpunkt der Lutheranerden alschen Weg ZUr Einheit der Kirche ber SOgenanntLe nıonen,milıtare. In La Civilta Cattolica Jhg 117 Heft 2775 5 Fe- 1e dıe wesentlichsten Glaubensunterschiede VOT allem 1n der rage derbruar S. 263—27267 Realpräsenz Christiı 1N der Eucharistie un! 1n der Frage des Amtes VOI -

Das Problem der Kriegsdienstverweigerung AausSs Gewissensgründen hat 1ın wıschen. Aktuell sind die Begründungen angesichts der Neuwahl des General-
Italıen plötzlıch Aktualıtät erhalten durch ehrere Prozesse und Verur- ekretärs des Weltrates der Kırchen (vgl ds Heft, 142), der bekanntlich
teilungen VO') Kriegsdienstverweigerung, weil die iıtalienısche Verfassung VO  3 Kırchenunionen das eıl Neu 1St auch der Bezug auf das
Kriegsdienstverweigerung AUS Gewissensgründen ıcht anerkennt. Messıneo Okumenismus-Dekret des Zweıten Vatıiıcanums bzw. seine Interpretation
analysıert ur7z den Inhalt eınes EerSit VOL kurzem erschıenenen Buches des durch Bischof ermann olk ın der Festgabe für Peter Brunner,

falls geraten wiırd, die Einheit ıcht 1n der Union, sondern ın der geme1n-Dozenten für Kırchenrecht der Uniıversität Genua, Alfredo Gomez de Offnung tür Christus suchen, und ZWal den Christus der Bıbelyala (Aspettı gyiuridicı theologicı dell’obiezione di COscıenza al ServV1z10
militare, Maıland und nımmt ZUr Entwicklung innerhalb der
Kırche dieser rage Stellung. Er bleibt aber 1m wesentlichen bei der NISSIOTIS, Nıkos ypes and problems of ecumenical dia-
Feststellung : Dıie meısten Vertreter der katholischen Moraltheologie hätten [ogue. In The Ecumenıical Review Vol Nr. 1 Januardie Kriegsdienstverweigerung Aau5 Gewissensgründen immer abgelehnt, das
kirchliche Lehramt habe bıs 1US ST die yleiche Stellung eingenommen, 39—57
und auch das Konzıl habe daran nıchts geändert. Nun 1St ZWAr rıchtig, 1ın den etzten füntDie rasche Veränderung der kumeniıschen Gesamtla5
Abschnitt 79 der Pastoralkonstitution ber
daß das Konzıil die Frage ıcht grundsätzlich ANECEANSCH 1St, doch deutet

Kiırche ın der Welrt VO'  -
Jahren teıils durch wachsende zwischenkirchliche Bezıe u  9 teıls durch das
Il Vatıkanum dıe panorthodoxen Zusammenkün e und andere

heute der Posıtion VO: Ayala und Messineo aut eiıne Überprüfung Versammlungen konfessioneller Weltbünde mache eıine Spezifizierung des
tradıtionellen Standpunktes. Die einengende Interpretation dieses kumeniıschen Dialogs nOötig: An 1n sıch begrenzte Dıalo der ırchlichen

Abschnittes 1St ohl aut dem angedeuteten iıtalienischen Hıntergrund Erneuerungsbewegungen, der aut gemeınsamer geistlicher Er ahrung gründet;
ODtehen. der Dialog amtlıcher Kıiırchenvertreter ZuUuUr Herbeiführung VO'  3 n1ı0nen,

sollte nıe ausschliefßlich 1UL5 die besondere Unıon 1mM Blick haben, sondern
die Einheit der Kirche als Ganzes; der Dialog innerhalb der Koinon1aROSENMAYR, eOopo. KEIS, va Intımitat auf Ab- VO: Kırchen, der die schwierigsten Probleme autwerte durch die Art, wıe

stand. Familienbeziehungen alter Menschen. 1E Hochland die volle Gemeinschaft gesucht werde. Hierfür Z71Dt Nıssı1ot1s die Prinzıpıen
Jhg Heft (Februar 236— 247 der Ostkirchen MI1t der Warnung VOT dem Versuch ZU monarchiıischen

Zentralısmus durch eıne De-Jure-Diyino-Methode.
Hochland bringt 1mM Vorabdruck einen Ausschnitt AUS dem demnächst beı
Luchterhand (Neuwied/Berlin) erscheinenden Buch Umwvwelt und Famılıe SCHWEITZER, olfgang. Der Ansatz der ökumenischen
alter enschen Der Band, der Wohnprobleme, Famıilıen-, Nachbarschafts-
beziehungen und gesellschaftliche: Kontaktschwierigkeiten alter Menschen T’heologie ZUY Bewältigung des gesellschaftlichen Umbruchs der
behandelt, 1St das Ergebnis mehrjähriger Forschungsarbeiten des Wıener Gegenwart. In Okumenische Rundschau Jhg. 15 Heft
Instıtuts für Soziologıe. Das Hauptgerüst der Untersuchung bilden Z7wel JanuarErhebungen beı den ber 65jährıgen 1n den Wıener Altersheimen und Wıe der einleitende Autsatz VO:  - Rın elıng dient auch dieser BeıtragKleinwohnungen alte Leute. Zum Vergleich werden zahlreiche Beispiele der Vorbereitung aut die Weltkonterenz „Kırche und Gesellschaft“Aaus vergleichbaren deutschen Grofßstädten herangezogen. Das auffallendste
Ergebnis des 1er publizierten Abschnitts 1St die Feststellung, dafß der Julı 1966 Der Verfasser VOL der alschen Haltung, als selen dıe
beraus yrößte 'Teıl alter Leute eın Alleinwohnen gegenüber dem Zusammen- westlichen Theologen erufen, 1M Bereıiche der Sozialethık dıie Christen 1n
wohnen MI1t Kındern vorzıeht oder Vvorzöge. den Entwicklungsländern elehren In einer Analyse der „Ansatze VO:  -

Salonıki (Vorbereitungskonferenz) Zzıtlert : den Leıitsatz, „Gott
dient sıch des Miıttels der sozıalen mwandlung, dıe Welrt wieder wach-
zurütteln“, und zeigt damıt, Aaus welcher Sıcht Dn der Vorstoß VOL Rev

Smith 1m Zentralausschufß des Weltrates der Kirchen dıe
Chronik des öokumenischen Lebens iırchliche „Arbeitsgrundlage“ des Generalsekretariats kommt (vgl ds. Heft

146)
E1IZ  NGER, Wolfgang. "Katbeleche Kiırche ım Auf-
bruch In Zeitwende Jhg. Heft Januar 48 —553 Paul Wl Dialogue do?® In The Ecumenical

Reviıew Vol Nr Januar 25 —3Der stellvertretende Konzilsbeobachter der EKD vgl auch Herder-Korre-
spondenz ds Jhg., 98) zibt 1er VOTI einem breiteren Leserkreis die „Kon- Diese Untersuchung ber den Dialog Kırchen macht deutlich, w as

des Zweıten Vatiıkanıschen onzıls“ und beginnt sogleich MIt den Nıssıoti1s (s 0.) zZzu gleichen IThema ob 6S bei der biısherigen orm
„Belastungen“ durch das Dogma 65 Prımats und die Marıendogmen, des Dıaloges MIt der römisch-katholischen Kırche leiben könne. Ihm StUN-
VO vornhereın das Konzıiıl 1n evangelischen Augen disqualifizieren. Als den Zzwel Hındernisse 1mM Wege die Defini:tion der Vollmachten des papst-

lıchen Primats 1M driıtten Kapiıtel VO'  - Lumen gentium aut der einennächstes wırd MT ein1gen Wenn und ber das Dekret ber die Relıgions-
freiheit referiert, schließlich den „CNOTMIMECN Fortschritt“ 1n der Oftnun das Fehlen einer klaren Selbstbezeugung dessen, W as der Weltrat der Kirchen
der Kırche gegenüber der Welt 1mM „Schema 13° kennzeichnen ISt, aut der anderen Seıte, SAam<.t der Einrichtung einer tür den Dialog mıt

och wiıieder finden, dafß unbescha er der „tfaszınıerenden Vielschichtig- Rom nötigen Dienststelle und ausreichende Hıltsmittel. Diıese Frage w 11
eıit  C6 der Diskussionen die Sıtuation des modernen Menschen 1Ur sehr geprüft 1m Hınblick darauf, dafß CS doch ZU Beıtrıtt der römisch-katho-
oberflächlich erkannt worden sel1. lischen Kirche 1n den Weltrat kommen könnte.
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